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AuLuxembourg,
mêmelestagueurs
respectentl'ortho-
graphe. L'étude Pisa
adémontré que,
pourlereste, notre
systèmescolaire est
enfaillite. De nom-
breuses explications
sont avancées,
parfois contradic-
toires ou absurdes,
quandonyregarde
de plus près.
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PALÄSTINA

Arafatist nicht dasProblemIsraelsVersuch, sich
Arafatszu entledigen,
wird keinen Friedenin

Nahost bringen.

Kurz nach den Anschlä-
gen des 11. September hat-
te es noch so ausgesehen,
als würdendie USAundder
restliche Westen, in einer
Art heilsamen Schock, ihre
Nahost−Politik überdenken.
Irgendetwas ist schief
gelaufen − zu dieser Fest-
stellung kamen viele, auch
wenn sie die Anschläge ge-
gendie USAverurteilten.
Mittlerweile hat sich die

Sti mmung gedreht, Israel,
unter der Führung Ariel
Sharons, kann wieder unge-
straft die Rolle des Kolo-
nialherren in Palästina
übernehmen. Dass es so-
weit gekommen ist, hat si-
cherlich auch etwas mit
denSchwächen des Palästi-
nenser−Führers Arafat zu
tun. Die Unfähigkeit, denra-
dikalisierten Teilen der pa-
lästinensischen Bevölke-
rung eine Abkehr von den
Terroraktionen nahe zu
bringen, wiegt schwer.
Allerdings erhärtet sich

der Verdacht, dass Arafats
Schwächen den israeli-
schen Hardlinern nicht nur
ganz gut in den Kram pas-

sen. Es gibt soetwas wieei-
ne Strategie Sharons, die
dieser bereits vor seiner
Wahl zumisraelischen Pre-
mier hat ausarbeiten las-
sen. Unddiezielt darauf ab,
Arafat als unfähig und un-
willig hinzustellen, Israels
Friedenzugarantieren.
Die französische Tages-

zeitung "le Monde" wusste
dieser Tage zu berichten,
dass ein von dem israeli-
schen Reservegeneral Da-
gan ausgearbeiteter Plan
das, was in denletzten Wo-
chenundTageninPalästina
passiert ist, bereits vor-
wegnimmt: Arafat soll
destabilisiert und somit als
legiti mer Verhandlungsfüh-
rer ausgebootet werden.
Sinddie PLOundihr Führer
erst einmal entmachtet,
wird die israelische Regie-
rung mit einzelnenregiona-
len Repräsentanten der Pa-
lästinenser in Verhandlun-
gentreten, umsozueinzel-
nen Abkommen zu gelan-
gen. Das palästinensische
Territoriumsoll in einzelne
Kantone aufgeteilt werden,
die keiner übergreifenden

Kontrolle − außer der is-
raelischen − unterstehen.
Dieses Modell des "Teile-
und-herrsche" ist nicht neu
undhat sichinderjüngsten
Geschichte in ähnlicher
Form in Südafrika abge-
spielt. Die Zustände in den
südafrikanischen "Home-
lands" weisen in vielfacher
Hinsicht Parallelen zu pa-
lästinensischen Enklaven
auf.
Noch scheint es Sharon

an entsprechenden Ver-
handlungspartnern zu feh-
len. Deshalb sind nicht nur
die militärischen Angriffe
der israelischen Armee ge-
gen palästinensische Ein-
richtungen wichtig, es soll
auch der Widerstand gegen
Arafat innerhalb der eige-
nen Bevölkerung geschürt
werden.
Dabei hat Arafat i mmer

die schlechten Karten: Tut
er nichts gegen die Radika-
len in den eigenen Reihen,
wird er von der Völkerge-
meinschaft missbilligt und
von den Israelis mit Rake-
ten beschossen; greift er
hart durch, dann drohen

Aufstände und bewaffnete
Auseinandersetzungen, wie
etwa dieser Tage bei der
Verhaftung von Hamas-
führern.
Währenddessen führt Is-

rael unvermindert seine
Politik der Kolonisierung
von Territorien durch, die
eigentlich den Palästinen-
sern zugedacht sind. Es
werdensovollendete Tatsa-
chen geschaffen, die den
bereits versprochenen pa-
lästinensischen Staat wenn
nicht unmöglich, dann
dochkaumüberlebensfähig
machen werden.
Es gibt durchaus kriti-

sche Sti mmeninIsrael, die
Sharons Spiel in Frage
stellen − nicht zuletzt der
i mmer noch amtierende
Außenminister Peres. Doch
scheinen ihre Möglichkei-
ten, Sharon zu stoppen, be-
grenzt. Es ist viel mehr die
internationale Staatenge-
meinschaft, die unmissver-
ständlich darauf hinwirken
muss, die ÜbergriffeIsraels
einzudämmen.
Wenn das Konzept inter-

nationaler Friedenstruppen
unter der Führung der UNO
überhaupt Sinn macht,
dann in Situationen wie
jetzt i m israelisch−palästi-
nensischen Konflikt.
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aktuell
Asile européen
Bil an du sommet euro-
péen de Laeken en ma-
ti ère de politi que d' asil e:
des progrès moi ns rapi-
des et moi ns substan-
ti el s que prévus.
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Heiliger Geist
Di e Unesco hat ni chts
mehr gegen di e "cité
judi ci aire" über der Alt-
stadt. Di ese hat mit dem
ursprüngli chen Projekt
ni cht mehr vi el gemei n.
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magazine
Literareschen
Chamäleon
De Jhemp Hoscheit ass e
Märchenerzi el er, Gaukl er,
Troubadour a Sproche-
jongl eur. Dat seet de
Jemp Schuster a sengem
Portrait fir d' woxx.
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Beckett−Theater
Das Nati onaltheater
Luxemburg führt ei nen
der irriti erendsten Texte
Samuel Becketts auf:
" Der Verwai ser − Le dé-
peupl eur".
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